Unterfrankenliga – wir bleiben drin!
Nachdem wir gegen Mainaschaff ein Unentschieden geholt hatten, waren wir unserer Abstiegssorgen schon fast ledig. Nichtsdestotrotz wollten wir gegen einen direkten Abstiegskontrahenten nochmal punkten und somit selbst alles klar machen für den Klassenerhalt. 

Wir konnten in Bestbesetzung antreten, unsere Gegner mußten ein Brett ersetzen. Das sah schon mal vorteilhaft für uns aus. Ein Blick auf die Bretter nach einer Stunde bestätigte die Einschätzung. Derr Ersatz an Brett 8 konnte gegen Moritz nicht mithalten und wurde schon in der Eröffnung überspielt. Ein standardgemäßes Manöver führte zum Damengewinn, und kurz darauf zum 0-1 für Kitzingen.

Danach dauerte es eine Weile bis es weiterging. Hans hatte an Brett 7 Vorteile, aber nichts greifbares. Michael spielte mit Schwarz eine Königsindische Verteidigung gegen einen sehr starken Gegner (bisher 5 aus 6). Weiß stand zwar etwas vorteilhafter, doch war der Zeitverbrauch dafür enorm. Deshalb war das Remis gerechtfertigt von beiden Seiten (0,5 – 1,5).

Leider hatte sich Leo an Brett 4 durch 1.b4 und den weiteren Spielplan aus dem Konzept bringen lassen. War die schwarze Stellung anfangs noch durchaus gut, doch schien der Gegner besser zu7 wissen, wie sie zu behandeln war. Schließlich gewann er einen Bauern und Leo konnte schlußendlich das Endspiel nicht mehr halten und verlor 1,5 – 1,5).

Zahlenmäßig ausgeglichen, doch ein Blick auf die Partien zeigte mindestens Ausgleich an allen übrigen Brettern für Kitzingen. Florian war der nächste Sieger. Nachdem schon früh alle Leichtfiguren und ein Turmpaar getauscht wurden, behielt Weiß einen minimalen Vorteil. Schwarz lehnte das durchaus berechtigte Remisangebot von Florian ab. Kurz darauf entstand ein Bauernendspiel, wo ein einziger Fehlgriff zum Verlust führen sollte. Schwarz griff fehl und so sicherte Florian den Punkt (1,5 – 2,5).

Dimitri spielte an Brett 3 sehr verhalten einen Königsindischen Angiff – zumindest die ersten Züge. Dabei geht es mehr um ein Spielsystem als um einzelne Züge und das verstand Dimitri viel besser. Schwarz hatte kurz rochiert. Es öffnete sich die h-Linie bei gesichertem Zentrum. Beim nächsten Blick aufs Brett war eine riesige Bauernstreitmacht im Zentrum aufmarschiert. Kaum hatte schwarz diese zerrüttet, standen die weißen Figuren Brett beherrschend. Das bedeutete auch das Ende. Dimitri steuerte den nächsten Sieg bei (1,5 – 3,5).

Hans an Brett 7 hatte derweil im Königsgambit eine Figur gewonnen (nicht wie üblich geopfert!). Schwarz hatte im angenommenen Königsgambit groß rochiert und die Entwicklung vernachlässigt. Das führte zu starkem weißen Angriff. Um den Angriff zu überleben, gab Schwarz eine Figur (neben ein paar Bauern) und hoffte noch auf seine Chance, da der weiße König auf der Grundreihe eingeklemmt war. Er gab Schach und Hans zog seine Dame auf d4 dazwischen. Mit einem einfachen Turmzug nach d8 hätte Schwarz nun die miese Stellung der Dame in einer Kreuzfesselung ausnutzen und gewinnen können. Hans sah es plötzlich mit Schrecken. Doch wenn der Gegner sowas nicht sieht, hat man Glück und gewinnt (1,5 – 4,5).

Nachdem der Mannschaftssieg sicher war, waren die restlichen beiden Partien nur noch für die Statistik. Thomas hatte in der Sizilianischen Verteidigung schon früh Ausgleich erzielt und spielte munter drauf los. Doch plötzlich sollte die schwarze Dame einen Bauern und einen Turm decken. Weiß erkannte das Überlastungsmotiv und gewann den Bauern. Kurz darauf fiel ein zweiter Bauer. Schwindelversuche blieben zunächst erfolglos. Zwar versuchte es Thomas mit Tricks, doch der Gegner spielte sicher weiter. Erst als man in einem Endspiel Springer für Weiß, Läufer für Schwarz und Bauern angelangt war, gab es konkrete schwarze Chancen. Einen Zug lang wäre der völlige Ausgleich erreichbar gewesen, doch Thomas spielte zu schnell seinen König statt den Läufer und die Niederlage war unabwendbar (2,5 -4,5).

Fast 6 Stunden beharkten sich die Gegner an Brett 1. Ingolf hatte eine sehr zähe, geschlossene Stellung erreicht, die beiden wenig Gewinnchancen bot. Doch beide wollten es wissen und öffneten an beiden Flügeln wenigstens eine Linie. Plötzlich war das entstandene Turmendspiel für Ingolf vorteilhaft und schließlich gewann er es (2,5 - 5,5).

Damit haben wir den Ligaverbleib ohne fremde Schützenhilfe selbst geschafft. Mit solch einer Besetzung brauchen wir uns auch nächstes Jahr vor keinem Gegner fürchten. Die letzte Runde gegen Obernau ist nur noch Formsache, denn Obernau steigt sicher auf und wir sind im Mittelfeld. Kompliment an die geschlossene Mannschaftsleistung und Danke an die erste Mannschaft, die uns in solch starker Besetzung hat spielen lassen.
